
Gustav Porubszky 
(1812–1876) 
Ao.Oberkirchenrat  A.B. 1876 
* 13.3.1812 in Preßburg; + 17.7.1876 in Raitz, Mähren (Rájec nad Svitavou, 
Tschechien). 
P. war der Sohn des David P., eines geachteten Kürschnermeisters und späteren 
Rauchwarenhändlers, und dessen Gattin Magdalena Helena geb. Raabe. Nach 
Gymnasialstudien sowie einem zweijährigen theologischen Kurs am Preßburger 
Lyceum immatrikulierte er am 29.9.1833 an der ev.-theol. Lehranstalt in Wien und 
setzte zwei Jahre später seine theologischen Studien an der Universität Berlin fort (zwei 
Semester), wo ihn besonders der Theologe August Neander (1789–1850) und der 
Philosoph Friedrich Eduard Beneke (1798–1854) nachhaltig beeindruckten. 
Nach Abschluss des Studiums und kurzen Aushilfstätigkeiten als Prediger bei 
befreundeten Pastoren, unter anderem in der Zips, wurde er 1837 als Seelsorger an die 
deutsch-slawische Gemeinde Tyrnau/Trnava/Nagy-Szombat berufen. 1839 heiratete er 
die in Wien geborene Albertine Wilhelmine Caroline Weber und bewarb er sich um die 
dritte Predigerstelle der Ev. Pfarrgemeinde A.C. Wien. 
Im Mai 1840 wurde er mit großer Mehrheit gewählt und begann am 6.6.1840 seine 
Tätigkeit als Prediger und Katechet in Wien. Vom 10.11.1845 bis 27.3.1847 war er auch 
als geistlicher Konzeptspraktikant für das Konsistoriums A.C. tätig. 
Während der Sturmperiode des Jahres 1848 trat P. mit mehreren Predigten 
publizistisch hervor und war von Oktober 1848 bis März 1849 als gewähltes Mitglied 
des Wiener Gemeindesrates für den Wahlbezirk 20 (= Schottenfeld) aktiv.  
Vom 3.2.1854 bis 2.3.1861 leitete P. die aus der Reorganisation des 
gemeinschaftlichen ev. Schulwesens ab 1850 hervorgegangene Haupt- und Unter-
Real-Schule als Direktor und hatte großen Einfluss auf deren Gestaltung. Während 
seiner Amtszeit begann der Bau der von Theophil Hansen geplante ev. Schule am 
Karlsplatz. 
1860 wurde P. abermals als Vertreter des Schottenfeldes in den Wiener Gemeinderat 
gewählt und gehörte zu den Liberalen. In der knappen Funktionsdauer vom 9.4.1861 
bis 16.1.1863 (er schied durch Auslosung aus) gehörte er der Schulsektion sowie 
verschiedenen Kommissionen an und ergriff im Plenum häufig zu Schulfragen sowie zu 
Kulturfragen das Wort.  
Ein wichtiges Anliegen war P. die Verbesserung der Betreuung von Waisen. Er wurde 
Gründungsmitglied des mit Erlass des Ministeriums des Inneren vom 4.6.1860 
genehmigten Ev. Waisen-Versorgungs-Vereins und war dessen erster Obmann. Er 
arbeitete nicht nur am Entwurf der Vereinsstatuten mit und beteiligte sich am Anwerben 
von Mitgliedern, sondern unterstützte auch den Ankauf des Baugrundes für ein 
Waisenhaus und begleitete dessen Fertigstellung. 
Des Weiteren wirkte P. organisatorisch an der Gründung des Gustav-Adolf-Vereines in 
Österreich mit und nahm im August 1861 als dessen Deputierter an der 18. 
Hauptversammlung des Vereins in Hannover (27.–29.8.1861) teil, während der (gemäß 
einer Mitteilung vom 7.9.1861) die Aufnahme des österreichischen Zweigvereins in den 
Gustav-Adolf-Gesamtverein erfolgte. 
Am 16.2.1862 wählte die Ev. Pfarrgemeinde A.B. Wien P. zum ersten Pfarrer 
(Anstellungsdekret vom 19.9.1862). Da er zu den wenigen Theologen gehörte, die der 



ungarischen und der slowakischen Sprache mächtig waren, wurde ihm, gemeinsam mit 
Pfarrer Kanka (s.d.), auch die Unterstützung der Militärseelsorge übertragen, er gehörte 
aber nicht zu den Garnisonpredigern in Reserve. 
P. war ein hervorragender Kanzelredner und einfühlsamer Seelsorger, führte die 
Amtsgeschäfte stets gewissenhaft und erwarb durch integres Verhalten rasch Vertrauen 
sowie allgemeine, auch über die Grenzen der Kirchengemeinde hinausgehende 
Achtung. Seine theologischen Anschauungen begnügten sich nicht mit blinder 
Anerkennung, sondern waren stets in seiner innersten Überzeugung begründet, was 
ihm bei seinen Gegnern den Titel „Rationalist“ einbrachte. 
Seine Grundstimmung war jedoch, trotz Pflichtbewusstsein und geradezu ängstlicher 
Pünktlichkeit, von Heiterkeit geprägt. Er liebte die Musik, vor allem Klavierspiel und 
Gesang, hat sogar komponiert und schrieb Gedichte. In seiner Amtswohnung in der 
Dorotheergasse traf sich ein großer Künstlerzirkel, dem unter anderen Johannes 
Brahms (1833–1897) und Friedrich Hebbel (1813–1863) angehörten, zum 
Freundeskreis gehörte auch der Arzt Theodor Billroth (1829–1894). 
Vom 26.6.1863 bis September 1867 versah P. die Funktion eines Seniors von 
Niederösterreich und nahm als solcher an der ersten Generalsynode 1864 regen Anteil. 
Im Laufe der Jahre hatte P. durch Selbststudium sowie durch die als Prediger und 
Seelsorger gesammelten Erfahrungen enorme kirchenrechtliche Kenntnisse erworben, 
vor allem betreffend das protestantische Kirchen- und Eherecht sowie die 
interkonfessionellen Verhältnisse. Er verfasste ausführliche wissenschaftliche 
Abhandlungen über diese Themen, welche ihn auch in Deutschland bekannt machten. 
Bereits 1861 hat er bei der Reorganisation der ev. Gemeinden mitgewirkt und durch 
gründliche Sachkenntnis beim Entwurf von Statuten wertvolle Dienste geleistete. 1867 
gab er eine interessante Rechtsquellensammlung des österreichischen Protestantismus 
heraus und wurde dafür 1871 von der Ev.-Theol. Fakultät in Wien mit dem 
Ehrendoktorat der Theologie ausgezeichnet. 
Mit ah. Entschließung vom 7.11.1870 erfolgte seine Ernennung zum Mitglied des 
Landesschulrates für Niederösterreich. 
1873 kandidierte P. bei der ersten direkten Wahlen ins Abgeordnetenhaus des 
Reichrates, trotz lebhaft betriebene Agitation seiner Anhängern, vergeblich für die 
verfassungstreue (liberale) Linke. 
1875 trat er mit Senior Karl Bauer (s.d.) und Pfarrer Julius Kolatschek, Marburg, zur 
Superintendenten-Wahl an, schied aber nach dem 2. Wahldurchgang aus. 
Mit ah. Entschließung vom 13.3.1876 wurde P. zum ao. Mitglied A.B. des k.k. Ev. 
Oberkirchenrates ernannt, konnte aber keine wesentliche Tätigkeit entfalten. Seit Mai 
machte ihm ein Herzleiden zu schaffen und während eines Aufenthalts in Raiz, der 
Erholung bringen sollte, starb er an Gehirnlähmung. Sein Leichnam wurde nach Wien 
überführt und am 21.7.1876 nach der Einsegnung in der Stadtkirche im Familiengrab 
am Matzleinsdorfer Friedhof bestattet. 
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